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Thorner Geſchichts⸗Kalender. N 
26. Januar 1813. Eine Abtheilung Baieriſcher Infanterie 
ſchlägt auf einem Streifzuge in der Gegend 
von Gniewkowo die Koſaken zurück und re⸗ 
quirirt eine Anzahl Schlachtvieh. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12 Uhr Vormittags. 

Konſtantinopel, 24. Januar. Das türkiſche 
Kriegsgeſchwader hat Syra verlaſſen und ſchifft nach 
Ereten, nachdem Seitens der Enoſis die Verſicherung 
ertheilt war, ſie werde vor der Entſcheidung des Ge⸗ 
richts Syra nicht verlaſſen. — Der Vitekönig hat 
dem Sultan 50,000 Mann zur Verfügung geſtellt. 

Liſſabon, 24. Januar. Die Deputi' tenkam⸗ 
mer iſt aufgelöſt, die Cortes ſind zum 4. Mai ein⸗ 
berufen. 

Madrid, 24. Januar. 


Heute erſter öffentlicher 


Gottesdienſt der Proteſtanten. 


— — ———— ———— cumer mare 


Landtag. 


— Verſchiedene, namentlich lieberale Blätter befürch⸗ 
teten jüngft, daß das Herrenhaus an der „Entlaſtung“, 
welche das Abgeordneten⸗Haus in das Geſetz über die 
Köln⸗Mindener Actien gebracht hat, Anſtoß 5 könne. 
Es beſchleicht fie das Bewußtſein, daß ein parlamentari⸗ 
ſcher Körper, der es mit ſeinen Beſchlüſſen Ernſt nimmt, 
doch eigentlich eine Entlaſtung nicht ſo nebenbei und nicht 

r eine Regierung ausſprechen darf, die gar keine Ent⸗ 
laſtung will, weil ſie überzeugt iſt, derſelben nicht mehr 
zu bedürfen. Die „Zeidl. Correſp., äußert ſich über dieſen 
Gegenſtand in folgender Weiſe: „Ein ſeltſamer Vorgang 
iſt und bleibt dieſe Entlaſtung in der That und 
wir bezweifeln nicht, daß die ſtaatsrechtlichen Be⸗ 
denken, welche das Verhalten des Abgeordnetenhaufes an⸗ 
regen muß, im Herrenhauſe die gebührende Beleuchtung 


finden werden. Demmach glauben wir nicht, daß die 
— — — — ——— ͥͤ——ä—ꝓ — —— 


Adolf's Geheimniß. 
Ein italieniſches Sittengemälde. 
Nach 
Vittorio Bafizio. 


(Fortſetzung./ 

Des andern Morgens in der Frühe begab ſich Or- 
ſacchio zum Grafen Cioni und bat dieſen um eine Unter⸗ 
redung unter vier Augen. Cioni entgegnete: „So ſetze 
Dich und ſprich.“ 

Der Commandant begann ſogleich mit den Worten: 
„Wenn Dich Deine Frau betrügen würde, was thäteſt 
Du dann?“ i 

Der Graf fuhr zurück, als ob ſich das drohende 
Haupt einer Viper vor ihm aufrichtete, und erbleichte. 

ann bejtete er auf ſeinen Freund einen verwirrten und 
fragenden Blick und ſagte, ſich zu einem Lächeln zwingend, 
mit unſicherer Stimme: 

„Was willſt Du damit ſagen?“ Es 5 

„Antworte mir zuerſt!“ drang Orſaechio in ihn mit 
rauhem Tone. 

Der Graf fuhr mit der Hand über die Stirn, von 
welcher dicke Schweißtropfen rannten, dann näherte er ſich 
dem Commandanten und ſagte mit aufgeregter Stimme: 

ſpaßeſt nur, nicht wahr? Oder weißt Du 


Vu 
Etwas! Doch nein, es iſt nicht möglich!“ 


„Was würdeſt Du thun?“ wiederholte Orſacchio, der 
ſich an der Qual des 1 zu 292 ſchien. 

Gioni ſagte endlich: Nichts! — Du ſprichſt mir von 

: die 97 „ p * 
Dingen, die h * möglich ſind. Ich kenne meine Cäcilie; 
fie liebt mich O und ich liebe fie jo ſehr —“ 

Luiſen 's Gatte unterbrach ihn: 

Liebe i meine Frau vielleicht minder? Aber ich 
bin verrathen, verſtehſt Du? — verrathen! Cioni, es 
handelt ſich nicht um Cäeilte, aber um Luiſe — und ich 
weiß recht gut, * Slice. habe!“ 

Und mit gepreßter Stimme,; 7 > 
baren Ausdrucke der blutunterlaufenen, ee 
bebenden Lippen ſetzte er hinzu: „Ich tödte ſie Beide!“ 

Cioni — i aufgeathmet. f 

Mein Lieber,“ ſagte eı dann, indem er ö 
der Hand faßte, „man darf ſich nicht bur ben Schein 
verleiten laſſen. Ich ſchätze Deine Frau, nach der mei- 


nigen, am meiſten auf der Welt.“ 


* 9 


en 26. Januar. 


Dienſtag, d 
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Sache im anderen Haufe etwa zu einem neuen Conflicte 
führen werde, vielmehr dürfte dort die Rückſicht, welche 
die Regierung auf die Verhältniſſe im Abgeordneten-Hauſe 
genommen hat, gleichfalls Beachtung finden. Nur Eines 
wird wohl im Herrenhauſe klar geſtellt werden, die unbe— 
rechtigte Behauptung nämlich, mit welcher die National- 
liberalen ſich ihren vermeintlichen parlamentariſchen Er— 
folg ausſchmücken, daß der Finanz-Miniſter die Zuſage 
ertheilt habe, in Zukunft jederzeit die Zuſtimmung 
des Laudtages zu ähnlichen Verträgen vorher ein- 
uholen. Von einer ſolchen Zuſicherung haben wir 
in allen ſeinen Aeußerungen nicht eine Silbe finden kön⸗ 
nen. Er hat allerdings ſeine perſönliche Ueberzeugung 
dahin ausgeſprochen, daß Verträge, wie der in Rede ſte— 
hende, unter gewöhnlichen Verhältniſſen dem Landtage 
vorzulegen ſeien, eine Zuſage dagegen, daß dies in Zu⸗ 
kunft bei allen Veräußerungs⸗Verträgen geſchehen ſolle, 
hat er ganz beſtimmt nicht gegeben. Wir würden dies 
nicht nochmas hervorheben, wenn nicht gewiſſe national 
liberale Organe die ſtaatsrechtliche Bedeutung der betref— 
fenden Verhandlungen in ihrem Sinne zu übertreiben 
und dadurch zu fälſchen ſuchten. In dieſer Beziehung 
wird wohl die Berathung des Herrenhauſes den ſangui⸗ 
niſchen Parteimännern einen heilſamen Dämpfer bringen.“ 

— Es wird, fo ſchreibt man der „Schl. Z.“ von hier 
in Abgevrdnetenkreiſen auffällig bemerkt, daß das Herren⸗ 
haus, deſſen Präſident das am 16. vom Abgeordnetenhauſe 
angenommene Etatsgeſetz zur weiteren Veranlaſſung zu⸗ 
gegangen iſt, bisher noch gar kein Lebenszeichen von ſich 
gegeben hat. Es beſteht im Herrenhauſe freilich eine 
Budget⸗Kommiſſion, bis jetzt hört man aber noch nichts 
von einem Berichte dieſer Kommiſſion, welcher der Ple— 
narberathung als Grundlage dienen könnte. Die nächſte 
Sitzung des Herrenhauſes ſoll erſt für den 28. dieſes 
Monats in Ausſicht genommen ſein. Nach der konſer⸗ 
vativen Auffaſſung iſt es bekanntlich ziemlich gleichgültig, 
ob und wenn überhaupt ein Etatsgeſetz zu Stande kommt, 
da ja auch in den budgetloſen Jahren der Staat ord⸗ 
nungsmäßig verwaltet, und es erklärt ſich daraus die ge— 
ringe Eile, welche das Herrenhaus in Betreff der geſetz— 
lichen Feſtſtellung des Etats zur Schau trägt. Man kann 


Orſacchio unterbrach ihn jetzt, um ihm alle Einzeln⸗ 
heiten mitzutheilen, die ſeinen Verdacht, der für ihn Ge⸗ 
wißheit geworden war, hervorgerufen hatten. 

Adolf's Valer wollte zwar einwenden, daß dieſe noch 
keine Beweiſe ſeien, aber Luiſen's Gatte ließ ſich durchaus 
keine Einrede gefallen. 

„Ich bin nicht zu Dir gekommen, mir die Binde um 
die Augen, welche die angeführten Ehemänner zu tragen 
beſtimmt find, noch feſter anziehen zu laſſen, ſondern ich 
halte dich für einen ſo guten Freund, daß ich auf Deine 
Mithülfe zur Entdeckung der Wahrheit zähle. Wie und 
wann ich mich räche, wollen wir ſpäter ſehen. Allein an 
dieſem Abend will ich mir darüber Gewißheit verſchaffen, 
und zwar in folgender Weiſe: Ich werde den ganzen 
Tag thun, als ob ich von nichts wüßte, nach Tiſch gehe 
ich wie gewöhnlich mit Dir aus und am Abend verbergen 
wir uns in der Kammer der Pförtnerin, dann wollen wir 
ſchon ſehen, wer aus dem Pavillon herauskommt.“ 

Der Graf entgegnete: „Ich hoffe Niemand.“ 

— „Dann wiederholen wir den Verſuch, jo oft wir 
es für nöthig halten.“ 

Der Graf meinte: „Das Ende wird ſein, daß wir 
ein armes „Modell“ entdecken.“ 

„„Das werden wir ſehen,“ verſetzte der Commandant. 
„Willſt Du mit mir gehen?“ 


— „Recht gern, um dann über Deinen Irrthum 


lachen zu können.“ 

„Wir wollen ſchon ſehen,“ wiederholte Orſaechio, in⸗ 
dem er ſich zum Gehen anſchickte. 

„Ach!“ ſagte er dann plötzlich, ſich an der Thür um⸗ 
wendend, „ich möchte Dich noch um Etwas bitten. Laß 
Deinen Sohn von unſerm Vorhaben nichts merken. Wenn 
ich ihn auch nicht als Mitſchuldigen bei dem niederträch— 
tigen Verrathe in Verdacht habe, ſo iſt doch ſicher, daß 
dieſer Vanardi Adolf's Vertrauen mißbraucht, und ich 
müßte auch fürchten, daß ſeine Freundſchaft ihn verleiten 
würde, meinen Plan zu durchkreuzen und es mir un⸗ 
möglich zu machen, die Wahrhrit zu erfahren. Ich will 
aber Alles wiſſen.“ 

Der Graf verſprach ihm, Adolf nichts zu ſagen. 

Sobald der Graf allein war, dachte er über Orſac⸗ 
chio's Eröffnungen nach und es dünkte ihm, als ob deſſen 
Verdacht gar nicht aus der Luft gegriffen ſei. Er erin⸗ 
nerte ſich der häufigen Beſuche Vanardi's, an gewiſſe be⸗ 


dort ſehr ſchnell arbeiten, wenn man will — das hat die 
Verwerfung des Antrages auf Abänderung des Art. 84 
der Verfaſſung in Vor- und Schlußberathung an zwei 
unmittelbar auf einander folgenden Tagen gezeigt — man 
versteht. es dort aber auch, durch eine gefliſſentliche Non⸗ 
chalance recht eindringlich zu markiren, wie wenig Gewicht 
man ſolchen Verfaſſungsbeſtimmungen, wie z. B. Art. 99, 
beimißt. Es iſt immerhin gut, bei jeder Gelegenheit, die 
ſich darbietet, auf dieſe der Verfaſſung gegenüber ſo kühle 
Haltung des Herrenhauſes hinzuweiſen. 


Deutſchland. 

Berlin. Das Anſehen, welches Deutſchland durch 
die Schöpfung des Norddeutſchen Bundes erlangt hat, 
macht ſich unter den Deutſchen im Auslande, namentlich 
in Nordamerika, fortdauernd in ſehr erfreulicher Weiſe bes 
merklich. Es iſt jetzt weniger zu beſorgen, daß das deutſche 
Element ſich dem fremden Element des zur neuen Hei⸗ 
math auserwählten Staats amalgamire, wie das bei der 
leichten Empfänglichkeit des deutſchen Weſens erklärlich 
und früher in der That auch häufiger vorgekommen iſt. 
Der Deutſche ſpricht jetzt vielmehr in Nordamerika mit 
einer gewiſſen Selbſtbefriedigung von Deutſchland und 
ſucht ſich deutſche Sitte und deutſche Selbſtſtändigkeit 
mit einem gewiſſen Stolz zu bewahren, was auch auf die 
Entwickelung der Verhältniſſe in den Vereinigten Staa⸗ 
ten fruchtbringend ſein wird. Unter anderm iſt dieſes 
gehobene deutſche Selbſtbewußtſein beſonders auch wieder 
bei den Betrachtungen zu Tage getreten, welche die deutſch— 
amerikaniſchen Blätter beim Schluſſe des Jahres ange⸗ 
ſtellt haben. Hierbei iſt vor allem der in Waſhington 
erſcheinende „Columbie“ zu nennen, der mit ſehr warmen 
und ſtolzen Worten von Deutſchland ſpricht, von dem 
Deutſchland, dem eine große Zukunft jetzt ſicher iſt.“ 

— Nach Mittheilung in der „Danz. Ztg.“ bereitet 
die Staatsregierung, durch die rührige Agitation der De⸗ 
poſſedirten veranlaßt, energiſche Maßregeln gegen die bei⸗ 
den Exfürſten in Hietzing und in Prag vor, welche ſich 
möglicherweiſe bis zur Einziehung der jetzt mit Beſchlag 
belegten Vermögen erſtrecken. Ein ſolcher Schritt der 


wundernde Blicke des Malers, ſodann an das oft ſeltſame 
Benehmen, das ſchwermüthige Ausſehen Luiſen's, und er 
mußte ſich geſtehen, daß er ſelbſt gegen Cäcilie eiferſüchtig 
ſein würde, wenn ſich alles das in derſelben Weiſe bei 
ihr zu erkennen geben würde. 

Und ohne es zu wollen hielt er an dieſen Gedanken 
feſt, wenn ſeine Frau ihn einſt hintergehen ſollte. Schon 
durch den Gedanken, ſo ſehr er auch deſſen Verwirklichung 
für unmöglich hielt, fühlte er ſich beängſtigt. Er begriff 
die Wuth Orſaſchio's, der Beide tödten wollte, und er 
dachte, ſo würde er es auch machen. Es gelang ihm je⸗ 
doch, dieſe beunruhigeuden und unnützen Gedanken zu ver⸗ 
bannen. 8 

Cioni dachte dann an das vorausſichtlich ſchreckliche 
Schauſpiel von Orſaechio's Rache und es dünkte ihm 
Pflicht, dieſes zu verhindern oder demſelben vorzubeugen. 

Was war zu thun? Es blieb ihm nur die eine 
Möglichkeit, daß Cäcilie durch ein Wort ihrer Freundin 
von dem Verdachte ihres Gatten eiuen Wink gebe, damit 
ſie ſich in Acht nehme und keinen Fehltritt begehe. 

Allein Cäcilie ſchien an dieſem Tage noch unwohler 
als gewöhnlich. Sie lag hingeſtreckt in ihrem kleinen 
Boudoir und ſuchte ſich am Anblick und Geruche der ſchö⸗ 
nen Blumen zu kräftigen, die da und dort umherſtanden. 

Cioni antwortete ihr mit einem Kuſſe auf die Stirn 
auf ihr freundliches Lächeln, mit dem ſie ihn empfing, 
dann faßte er ihre Hände und drückte ſie zärtlich. Die 
armen! ſte waren ſo mager, ſo durchſichtig, aber auch zier⸗ 
lich und ſchön. 

Cioni wollte in ihrem Blicke leſen, wie ſie fich be⸗ 
finde, aber er wußte nicht, daß fie fi bezwang und ſei⸗ 
nen Blick lebhaft erwiderte, um ihn zu beruhigen. 

Er hielt ſich faſt eine Stunde bei ihr auf. Endlich 
fiel es ihm doch ein, daß er wegen Luiſe mit ihr ſprechen 
wollte. 

„Cäcilie,“ ſagte er nun, „der Ehefrieden zwiſchen 
Orſacchto und ſeiner Frau iſt ernſtlich bedroht. Mein 
Freund iſt kein Gatte von dem Moliere feinen Georg 
Daubin gemacht hat. Luiſe ſollte ſich mehr in Acht neh⸗ 


men und, wenn ſie ſchuldig iſt, jede Spur der Vergangen⸗ 


heit zu verwiſchen ſuchen, wenn ſie jedoch unſchuldig wäre, 
jo iſt es gut, wenn fie darnach trachtet, jeden Schein der 
Schuld zu meiden.“ 

Cäcilie erſchrak jo ſehr, daß der Graf überzeugt war, 
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Regierung kann im Voraus des Beifalls des ganzen Lan⸗ 


des ſicher ſein. 


— d. 24. Die Conferenz in Paris iſt mit ihren 
Arbeiten fertig; was hat ſie erreicht? Als ſie eröffnet 


wurde, war Gefahr vorhanden, daß ein Kampf im Oſten, 


einmal ausgebrochen, weiter um ſich greifen möchte, Die 


Grobmächte, einmal beiſammen, ſtärkten zunächſt in jedem 
einzelnen Theiluehmer das Gefühl, daß die Zeit zu Spe⸗ 
culatienen im Driente nicht günſtig ſei. Die Idee zur 
Coufecenz ging von Preußen aus, wurde von Rußland 
zuerſt in engerer Form einer Conferenz der Schutzmächte 
unterſtützt und dann von Frankreich im Namen der Prin⸗ 
eipien des Partier Friedens zur Berufung der Unterzeich— 
ner von 1856 erweitert. Die Conferenz wurde jo die erſte 
Anwendung des europäiſchen Völker-Tribunals in orien⸗ 
taliſchen Angelegenheiten, und die Beſtätigung der Anſicht, 
daß ſeit zwölf Jahren die Meinungen der Mächte in Bes 
treff der Türkei ſich ntcht geändert haben. Indem die 
Conferenz die tarbulente Politik der Athener Regierung 
deiuriheilte, gab fie zugleich den Südſlaven und Rumä⸗ 
nen einen Wink, weſſen ſie in ähnlichen Fällen gewärtig 
zu ſein hüten. Es ſtellte ſich zugleich heraus, daß keine 
der Gretzmächte in Athen direct die Hand im Spiele ge— 
habt hat; die betheiligten Couferenzmächte find durch ihre 
Uaterſchrift gebunden, auch bei ſpäterer Gelegenheit die 
Prinzipien gelten zu laſſen, zu denen ſie ſich nach wölf⸗ 
jährigen Eifahrungen 1868 von Neuem bekannt ee 
und Griechenland weiß nun, daß es bei jedem ähnlichen 
Verſuche um jene Exiſtenz jpielt. Wahrſcheinlich werden 
demnächſt die Montenegriner eine ähnliche Verwarnung 
erhalten, weun fie ihr altes Treiben im Frühjähre wieder 
beginnen ſellten. 

— Bon Zeit zu Zeit thut es gut, ſich das Gebahren 
unſerer ruſſiſchen Freunde genauer anzuſehen. Oder iſt 
es etwa nicht ein beachtenswerthes Zeichen der Zeit, daß 
die „Moskauer Zeitung“, „der Globus“ und wie alle die 
andern nationalliberalen Blätter heißen mögen, ſich in 
dieſem Augenblick noch energiſcher als ſonſt gegen jede 
deutſche Allianz erklären? Daß fie ihre Regierung fle⸗ 
hentlich angehen, ſich mit Frankreich zu einigen, und 
ven ihm geſtützt, ſowohl die deutſche Politik in Europa, 
als die engliſche im Orient gründlich abzuführen? Ruß 
land und Frankreich, verkünden fie, haben identiſche In— 
tereſſen. Wenn nur das eine aufhören wolle, der Be— 
diente Englands, das andere der ſchlecht bezahlte Genoſſ. 
Deutſchlands zu ſein, ſo würde für Beide eine neue Periode 
des Glanzes anheben. Fraukreich iſt von England in der 
Krim, in Syrien, Italien, Mexiko u. ſ. w. mißbraucht, 
verrathen und geſchändet worden; Rußland werde von 
Preußen als corpus vie behandelt, um durch gewaltſame 


Aufrührung der orientaliſcheu Frage, die nur dem Grafen 


Bismalſck zuzuſchreiben ſei, als eine Abziehung für das 
unternehmunzsluſtige Frankreich zu dienen. Warum alſo 
die Geguer nicht ſtrafen? Warum ihre ſchnöden Manö⸗ 
ver nicht durch einen Bund zwiſchen Paris und Peters— 
burg durchkreuzen? So ſprechen Blätter, welche die 
im ruſſiſchen Cabinet, wann auch nicht im auswärtigen 
Miniſterium überwiegende Meinung vertreten. Der 
„Golos“, das ärgſte von allen, wird vom Unterrichtsmi— 
De — — 


Luije ſei nicht ungerechter Weiſe angeklagt und Gäcilie 

wiſſe von der Sache. 

10 Cäcilie ſagte erregt: „Wie, Orſacchio ſollte vermu⸗ 
en — “ 

’ Ihr Gatte unterbrach fie: „Noch mehr; er zweifelt 

nicht, ſondern er giebt ſich alle erdenkliche Mühe, der 

Sache auf die Spur zu kommen.“ 

Cäcilie fragte bebend: „Und Du?“ 

Cioni erwiderte ernſt: 

„Ich? Ach, ich bin zu ſehr Gatte, als daß ich einer 
tieuloſen Frau nicht Unrecht gäbe.“ 

Cacilie richtete ſich ſchnell in ihrem Seſſel auf. 

„Arme Luiſe!“ rief ſie. „Man ſollte fie in der 
That nicht ſo raſch verdammen!“ 

Der Graf verſetzte in leidenſchaftlichem Tone: „Ja, 
ich verdamme ſie! Man bricht nicht ſo leicht ſeine 
Edywüre, man beſchimpft nicht den Namen ſeines Man— 
nes, man lätzt ſeinem ſündhaften Herzen nicht freien Lauf, 
ohne Fluch und Verachtung auf ſich zu laden!“ 

Cäeilie ſtieß einen Schrei aus und ſank ehnmächtig 
auf die Stuhllehne zurück. Der Gaaf ſuchte fie zu beru— 
higen. 
nn „So ängſtige Dich nur nicht, meine Cäcilie,“ begann 
Gient wieder in ſeinem gewöhnlichen jſauften Tone. „Es 
iſt allerdiugs wahr, daß jede Schuld Strafe verdient, aber 
fie hat auch Anſpruch auf Verzeihung. Orfacchio iſt freie 
lich nicht der Mann, der jemals verzeiht. Es handelt, 
fi alle darum, datz ihn kein neuer Vorfall in ſeinem 
Verdachte beſtäkt. Es liegt nun au uns und beſonders 
an Dir, die unvorſichtige Luiſe zu warnen und vor dem 
Zorue ihres Gatten zu bewahren. Sie muß jede Beziehung 
mit dem Betreffenden abbrechen.“ 

In dieſem Augenblick wurde der Graf durch den 
Eintritt des armen Vanardi unterbrochen. 

Gortſetzung folgt.) 


Die Kataſtrophe von Wieliezka. 

Im kaufmänniſchen Verein zu Breslau hat am 8. d. 
Mis. Herr Geh. Ober-Bergrath Dr. v. Carnall einen 
Voktrag über die unerwartete Kataſtrophe gehalten, von 
welcher das Salzbergwerk von Wieliezka in Galizien durch 
einfallende Waſſer betroffen werden iſt. Wir entnehmen 
dbieſem Vortrage nach einem Be ichte der „Schleſiſchen 
Zeitung“ die nachfolgenden Mittheilungen: 

Die galiziſchen Salzlager, von jüngerer Entſtehung, 


nifter, demſelben Grafen Tolſtoy, der neulich den Polen 


die ſchoͤne Civiliſationsrede hielt, ſubventionirt; die 
„Moskauer Zeitung“ hat notoriſch Verbindungen, welche 
bis in die unmittelbare Umgebung des Kaiſers, und noch 
mehr der Kaiſerin, reichen. Es iſt gut, ſich dieſer Ver— 


hältniſſe zu erinnern, um ſich bewußt zu bleiben, wie we— 


nig Liebe dabei im Spiele iſt, wenn die Ruſſen vorläufig 
etwa doch noch mit uns gehen ſollten. So eine franzö— 
Einigung iſt nämlich ein kitzliches Ding. So lange Na— 
poleon ſich nicht darauf gefaßt machen will, es mit Eng⸗ 
land ganz zu verderben — und das wäre gefährlich — 
wird er nicht in der Lage ſein, Rußland ein ſicheres Ein— 


verſtändniß anzubieten. 


Ausland. 


Schweiz. 


namentlich zahlrriche Frauen. 
und in Flugſchriften bisher geführte Kampf dahin ge: 
kommen, daß nächſten Montag eine öffentliche Disputation 
zwiſchen Herrn Buiſſon und ſeinem Hauptgegner, dem ge— 
lehrter Pfarrer Godet, der auch Profeſſor der Theologie, 
und namentlich durch einen Commentar des Evangeliums 
St. Johannis der wiſſenſchaftlichen Welt bekannt iſt, ſtatt— 
finden fell, welcher Disputation das Publikum mit der 
geſpannteſten Erwartung entgegenſieht. Die politiſchen 
Kreiſe ſind gleichfalls durch eine circulirende Petition um 
Trennung von Staat und Kirche in Aufregung. 


Pro vinzielles. 
5 Briefen. [Schwindel.] Unlängſt ereignete ſich 


hier eine Geſchichte, die wiederum den Beweis liefert, 


wie es auch die gewöhnlichen Leute verſteheu, die Leicht— 
läubigfeit Anderer auszubeuten. Es zeigten ſich zwei 


Frauen, Mutter und Tochter, aus einem benachbarten 
Dorfe bei mehreren Kaufleuten und gaben mit großer 
Zungenfertigkeit vor, ſie wüßten durch Beziehungen zu 


dem vor Zeiten hier aha Spitzbuben und Räüber 
Dembeck einen bedeutenden Schatz, den beſagter Räuber 
vergraben hätte. Da ſie aber ſelbſt aus Furcht mit der 


Polizei in Colliſion zu gerathen die Louisd'ore nicht zuver— 
ausgaben wagen, ſo beanſpruchten ſie nur einen Theil des 
Schatzes und wollen großmüthigſt den Reſt demjenigen 
überlaſſen, der ihnen darauf einen Geldvorſchuß mache, 
zuerſt ziemlich hoch, doch reducirte er ſich ſchließlich bis 


auf 10 Sgr. — Von den hieſigen Geſchäftsleuten ging 
Niemand auf die allerdings etwas plump gelegte Leim- 
ruthe, ein chriſtlicher Kaufmann aber ſchenkte den Ausſa⸗ 
gen der Schwindlerinnen Glauben, borgte ihnen darauf 


als die der Alpen (Trias-Formation) gehören den Tertiär⸗ 
Ablagerungen der Karpathen aa, welche ſich nach Ober— 
ſchleſien fortſetzen und dereu Spuren man noch in den 
Salzſoolen der Bäder Jaſtrzemb und Goczalkowitz verfol⸗ 
gen kann. Die Salzlager in Wieliczka, verhältnißmäßig 
in nicht allzugroßer Liese find in Folge deſſen ſchon vor 
600 Jahren gekannt und bearbeitet worden. Wenn man 
den 130 Lachter (ä 6 Fuß) tiefen Franz⸗Joſeph⸗Schacht, 
der in Wieliczka auf dem ſogenannten „Marktplatz“ ſteht, 
hinabfährt, fo kommt man zunächſt durch einen mergel— 
artigeu, waſſerundurchläſſigen, bläulichen Tegel (Thon) 
von einer Mächtigkeit von etwa 60 Lachter (360 Fuß) 
dann durch einen marinen Salzthon, hierauf durch eine 
Lage von demſelben Thon, der unförmliche, bis 100 Fuß 
hehe und breite Grünfalzförper einſchließt, die man zum 
Theil ausgehauen hat und die nun, von ſtehengelaſſenen 
Steinſalzwänden und Holzbauten geſtützt, große leere 
Räume bilden; hierunter folgt ein 9—7 Lachter (36—42 
Fuß) mächtiges, minder grobkörniges aber reineres Stein— 
ſalzlager, das ſogenanute Spizuſalz, und endlich das nur 
6—8 Fuß mächtige Szebiker Salzlager, das ein fait ganz 
reines, weißes und tleinkörniges Salz giebt. Während 
ſich nun an dieſe Formation im Süden der Sandſtein 
des Karpathengebirges anlegt, liegt im Norden auf dem 
undurchläſſigen Tegel (Thon) eine durch ſtarken Waſſer— 
inhalt ausgezeichnete, von Diluvial-Leben und dem Allu— 
vium der Weichſelebene bedeckte Tertiärſandſchicht von gro— 
ßer Mächtigkeit, in deren unterem Theil das Grundwaſſer 
angehauen worden iſt, mit weichem man es bei der Ka— 
taſtrophe zu thun hat. — In dem Bergwerk von Wie— 
liezka wird das Grünſalz meiſtens in Tonnenform bear: 
beitet, das Spizaſalz kommt in Fomat- und Natural: 
ſtücken zum Verſand; den Abfall nennt man Minutim 
(Fabrikſalz). Die Selbſtkeſten per Centner Salz kommen 
auf 8 bis 9 Sgr., das iſt das Dreifache derer in deu 
preußiſchen Salzlagern, die nicht ganz 3 Sgr. per Gent: 
ner betragen. Wenu man bei allermäßigſter Annahme 
der Jahresproduttion das Volumen des während der ver— 
gangenen Jahrhunderte geförderten Quantums berechnet, 
ſo erhält man gegen 250 Millionen Kubikfuß für die 
dadurch entitandenen leeren Räume, zu deren Füllung 
der Waſſerzufluß, wenn er in ſeiner Stärke (40 Kubik⸗ 
fuß in der Minute) ſich gleich bleibt, über 10 Jahre 
brauchen würde. Wenn alſo ſich für die großen, aus früheren 


Jahrhundecten ſyſtemlos ausgehauenen Räume, die alle. 


Im ſchweizeriſchen Kanton Neuenburg 
herrſcht gegenwärtig Aufregung. Darüber wird Folgendes 
mitgetheilt: Herr Buiſſon, ein junger Profeſſor der Phi⸗ 
loſophie an der dortigen Akademie, ftellte in einem öffentli— 
chen Vortrag über Schulreform, der ſeitdem auch als 
Brochure erſchienen iſt, die Forderung: in Zukunft ſolle 
das alte Teſtament aus dem Volksunterrichte wegfallen. 
Die orthodoxen Geiſtlichen griffen den jungen Profeſſor 
lebhaft an, dieſer fand aber auch viele Anhänger, darunter 
Jetzt iſt der in der Preſſe 


Waaren im Betrag von mehreren Thalern und beſtimmte 


einen Tag zur Hebung des Schatzes. — Der Kaufmann 
nebſt Gattin und als Hauptperſonen, die Wiſſerinnen des 
Schatzes, fuhren denn gehörig mit Spaten und Hacken 
ausgerüstet, bei nächtlicher Weile in den Dembowalonker 
Wald zu der Stelle, wo Dembeck's Raub untergebracht 
ſein ſollte. So ganz richtig kam der vorſichtigen Kauf⸗ 
mannsfrau die Sache aber wohl dech nicht ver; ſie be— 
ſtimmte ihren Mann, den Wagen nicht zu verlaſſen, da 
im Hinterhalte möglichenfalls Helfershelfer der beiden 
Frauen ſein könnten, die auf das Leben deſſelben, oder 
beſſer geſagt, auf deſſen Schuppenpelz und Uhr Aanexions⸗ 
gelüſte hegen dürften. Die beiden Weiber mußten ſich 
allein an den Ort tiefer in den Wald begeben, wo der 
Schatz liegen ſollte, und hatten durch ein verabredetes 
Zeichen anzudeuten, wann der kritiſche Augenblick des Aus— 
hebens der klingenden Goldfüchſe gekommen ſei. Natür⸗ 
lich war dieſer Gedanke den Beiden nur erwünſcht und 
ſie verſchwanden eiligſt im Dickicht. — Man harrte nun 
geduldig Stunde um Stunde der Dinge, die da kommen 
ſollten, aber — es kam Nichts, und als man ſich endlich 
überzeugte, wie weit der Standpunkt der lohnenden Ar⸗ 
beit gediehen ſei, war weit und breit Niemand ſichtbar. 
Die ſchlauen Schatzgräberinnen hatten es vorgezogen, zu 
verſchwinden, aber vergaßen nicht die neuen Spaten und 
Hacken mitgehen zu heißen. 

— Für Rieſenburg hat das Hilfscomité für Oſt⸗ 
preußen, wie uns aus Berlin mitgetheilt wird, 3000 
Thlr. zu bewilligen beſchloſſen. Auch geht in dieſen Tas 
ben eine reichliche Sendung von Strümpfeu von Berlin 
nach Rieſenburg ab. 

O Poſen, den 23. Januar. [Winter; Reiſe des 
Erzbiſchofs nach Berlin; Arbeitshaus; Gasanſtalt.] Seit 
einer Woche bereits iſt hier ſtrenge Kälte eingetreten, die 
heute ſogar eine Höhe von 16 Grad erreicht hat. Ueberall 
wohin das Auge blickt, ſind Pelz und Muffe, letztere in 
der jo beliebten Miniatur-Ausgabe, zur Herrſchaft gelangt 
und ein roſiger Auflug verklärt die Stumpf- und Aodler⸗ 
näschen der ſchönen Damenwelt, welche erſt jetzt die Win— 
tertage benutzen kann, um ihre reizenden We nachtsge— 
ſchenke — meiſt Toilettengegenſtände — auf der Promenade 
zu zeigen, die namentlich auf dem großen Welhelmsplatz, 
der durch feine neuen Doppel-Trottoirs noch einladender 
geworden, ganz außerordentlich belebt iſt. Leider erweckt 
dieſer ſo ſchnelle Umſchwung der Temperatur ernſtliche Be— 
jorguiffe für den Stand der Saaten, welche auch hier ohne 
jede ſchützende Schneedecke find. Die Warih: iſt vollſtändig 
mit Eis bedeckt und die Schiffahrt ſomit geſchloſſen. — 
Die Reiſe des Hr. Erzbiſchof Grafen von Ledöchowski 
nach Berlin, welche den Blättern noch immer zu den 
kühnſten Combinationen Anlaß giebt, ſoll lediglich einige 
Diözeſan⸗ Angelegenheiten zur Sprache bringen. Welcher 
Art dieſe Angelegenheiten Kind, darüber ſind freilich die 
Meinungen ſehr verſchieden. Während die Einen glauben, 
es handele ſich um den Sitz des neu zu errichtenden 
Gymnaſiums — der H Erzbiſchof ſoll übrigens nicht für 
Bromberg, ſondern für Wengrowitz geſtimmt ſein — be⸗ 
haupten die Anderen, der Graf ſuche die Regierung für 
die Errichtung eines neuen Priefter-Seminard zu gewin⸗ 


miteinander in Verbindung ſtehen, bei dem Eintritt des 
Waſſers viel Schaden beſorgen laſſen, ſo ſteht doch der 
Untergang des ganzen Salzwerkes nicht ſo nahe vor Au— 
gen, wie dies gewöhnlich in den Berichten dargeſtellt 
wird. Die Kataſtrophe wurde dadurch herbeigeführt, daß 
man in Wieliczka den Verſuch machte, in dem „hängend 
Tegel“, (d. i. die auf dem Ealzlager liegende Thonſchichte) 
auf die werthvollen Kali- und Abraumialze zu u terſuchen, 
deren Vorkommen in dieſer Schicht man nach der Ana— 
logie von Staßfurt und Kalusz (Galizien) vermuthen zu 
önnen glaubte. Man trieb zu dieiem Zwecke einen Quer 
ſchlag aus dem Franz-Joſeph-Schacht in 110 Lachter 
(660 Fuß) Tiefe nach. Norden und kam, da das Lager 
nach unten ſteiler abfällt, früher dem waſſerhaltigen Sand 
näher, als man erwartete. Als ſich das vorliegende Waſ— 
ſer durch Näſſen kundgab, hielt man daſſelbe für Druſen⸗ 
waſſer (d. i. Waſſer, welches ſich in Höhlungen „Druſen“ 
angeſammelt hat), und mit Hintenanſetzung der wichtige 
ſten, theoretiſch und praktiſch bewährten Sicherheitsmaßre⸗ 
geln (Vorgehen mit einem kleinen Bohrloch, Bau von 
Dämmen, Holzthüren u. ſ. w.) fuhr man in der Arbeit 
fort, bis das Waſſer mit Sand gemengt, in einer Stärke 
von etwa 100, und zuletzt noch von 40 Kubikfuß in der 
Minute einſtrömte. Grit von einer Dampikunſt von 250 
Pferdekraft, über deren Aufſtellung wohl drei bis vier 
Monate verfließen können, veqpricht man ſich eine völlige 
Beſeitigung des Waſſers aus dem Bau. Redner übers 
ging die vielfachen abenteuerlichen Vorſchläge, des Waſſers 
Herr zu werden, und führte, indem er gleich den ſchlmm— 
ſten Fall, nämlich eine vollſtändige Unterwaſſerſetzung 
Wieliczkas, als geſchehen vorausletzt, aus, wie von der ge 
ſättigten Salzſoole durch eine Maſchine von 20 Pferde— 
kraft jährlich 6 Millionen Centner Waſſer gehoben, in 
eine Saline zu Wieliczka oder am Ufer der Weichſel, wo— 
hin fie geleitet würde, und durch Yvampfung in Siedes 
Pfannen das bisher gewonnene Quantum Steinſalz 
ehne viel höheren Koſtenaufwand als Siedeſalz gewonnen 
werden könnte und man hätte ſtatt des jetzigen ſchmutzi— 
gen Steinſalzes ein Speiſeſalz von beſonderer Reinheit. 
Die Befürchtungen, welche die Einwohner der Stadt für 
das Beſtehen derſelben hegen, hält der Vortragende für 
ſehr übertrieben, indem aus dem Einfallen eines der Grüne 
ſalzräume noch nicht das Nachfallen der darüber liegenden 
Tegelſchicht folgt und die etwa 400 Häufer des Saͤdt⸗ 
end ſehr zerstreut ließen. 


nen. In wie weit diefe Vermuthungen begründet find, 
werden wir wohl bald in der Lage ſein, näher zu 
berichten. — 

Die Errichtung eines Arbeitshauſes in unſerer Stadt, 
welche vom königl. Polizei-Direktorium jetzt wiederholt in 
Vorſchlag gebracht worden ift, hat die Zuſtimmung des 
Magiſtrats noch nicht erhalten. So zeitgemäß die Idee 
auch ſein mag, deren Ausführung nur eine ſegensreiche 
enannt werden kann, jo ſollen, — nach der Anſicht des 

kagiſtrats — die Opfer, welche eine ſolche Einrichtung 
der Stadt auferlegen müßte, in keinem Verhältniß zu dem 
zu erwartenden Nutzen ſtehen. — 

In unierer Gas-Anſtalt wurden während des Betriebs— 
jahres 186768 33 Millionen 85,000 Kubikfuß Gas pro⸗ 
ducirt, zu dereu Fabrikation 1325 Laſt Steinfohlen ver⸗ 
braucht wurden. Die Anzahl der Straßen-Laternen betrug 
567, die der Privatfflammen 10,321. Die Gasleitungs— 
röhren haben geg nwärtig eine Länge von über drei Meilen. 
Die Einnahmen für Gas, inel. Koacks, Theer, Miethen 
uw. betrugen 85,960 Thlr. Der Reinertrag betrug pre 
186667 cr. 20,000 Thlr., pro 1867 6s iſt derſelbe noch 
nicht feſtgeſtellt. Der Reſervefond's betrug pro 1867-68 
69,555 Thlr. Die Schulden der Anſtalt: 171,825 Thlr. 
Der Preis des Gaſes pro 1000 Kubikfuß war für Privat⸗ 
Conſumenten auf 2 Thlr. 10 Sgr. geſtellt. — 
Bromberg. In den umliegenden Wäldern iſt man 
jezt mit dem Sammeln der großen Kieferraupen beſchäf— 
tigt, welche an den Bäumen unterhalb des Mooſes liegen. 
Wie zahlreich ſich dieſe Raupe hier vorfindet, geht daraus 
herver, daß in dem Waldſtriche beim Jagdſchützer Felde 
in 4 Tagen circa 8000 Schock aufgefunden worden ſind. 
Die Raupen (Larven) werden größtentheils von Kindern ge— 
ſammelt, welche dafür pro Maß 12 Sgr. 6 Pf. bis 20 
Sgr. erhalten, je nachdem die Raupe ſich zahlreicher 
finden läßt. 

— Bei Stall upönen gerieth vor 8 Tagen ein mit 
Baumwolle beladener Güterwagen in einem Güterzuge auf 
bisher unerklärte Weiſe in Brand und brannte auch bis 
auf die Achſen ab. Der Schaden beträgt ca. 4000 Thlr. 

Inowraclaw. Ueber die Bohrverſuche erfährt die 
„Bib. 3.“ folgendes Näbere: Unter Leitung des Hrn. 
Ober⸗Bergraths Runge wurde die Umgegend der Stadt 
einer genauen Recognition unterworfen. Es ſind auf den 
beiden höchſten Punkten unmittelbar hinter dem jüdiſchen 
Kirchhofe und dicht neben der Pakoſcher Chauſſee in der 
Nähe des ausgeſteckten Bahnhefes Bohrverſuche gemacht 
worden. Es iſt bis jetzt auf beiden Punkten ein Schacht 
ſenkrecht etwa 25 Fuß tief abgeteuft. Man ſagt, daß hier 
und zwar unter der Stadt ein Gypslager liegt, es ſollen 
nun jene beiden Schachte bis zur Erreichung des Gyps⸗ 
lagers hinabgeführt werden, dann erſt ſollen die eigentli— 
chen Bohrverſuche nach Salz beginnen. Es wird an bei⸗ 

en Stellen gearbeitet, und man glaubt in einer Tiefe 
von etwa 80 — 100 Fuß das Gypslager zu erreichen. 
Die Ausbeutung des etwaigen Gyps- und Kalklagers 
will der Kaufm. Lewy unternehmen, der ſeit Jahren mit 
ähnlichen Projekten umgeht. 


Verſchiedenes. 

— Gedächtnißfeier zu Ehren Dr. Taddels. 

Um das Andenken des jüngſt heimgegangenen Geh. Ju— 
ſtiz-Naihs Dr. Taddel zu ehren, halte der Vorſtand des 
1. Berliner Landtags⸗Wahlkreiſes am Freitag, den 22. 
d. M. in Arnim's Saal eine Gedächtnißfeier veranſtaltet. 
Eine große Auzahl von Beſuchern, Damen und Herren, 
halte ſich e unter letzteren waren Mitglieder 
des Abgeorduetenhauſes zahlreich vertreten, u. A. die 
Abgg. Lasker, Wölfel, Waldeck, Virchow, Löwe⸗Calbe, 
Schulze⸗Delitzſch, Koſch, Fihr. v. Hoverbeck, Laßwitz, J 
Joby, Kanngſeßer, Duncker, Runge, Eberty, Schmidt 
(Stettin); auch der Stadtverordnetenvorfteher Kochhann 
war anweſend. Der Abg. Schulze⸗Delitzſch hielt die Ge⸗ 
dachtnizrede, welche in großen Zügen ein Bild entwarf, 
wie der Verſtorbene, ein Sohn ſeiner Zeit im beiten 
Sinne, durch ſeinen Lebensgang wie durch ſeinen Charakter 
ganz besonders befähigt geweſen ſei, in die Kämpfe „unje: 
ter Tage um die Verwirklichung des verfaſſungsmäßigen 
Rechteſtaates einzugreifen. In ihm ſei, nachdem er ſich 
als Jüngling bei den Kämpfen um die Befreiung 
Deutſchlands mit Auszeichnung betheiligt, für die politi— 
ſchen Proceſſe ein Richter erhalten worden, der den gan 
2 berechtigten Drang jener Tage in ſich ſelbſt durchlebt 
Zaite. Und faſt grenze es an das Wunderbare, wie der 
Verſtorbene in beinahe sämmtlichen, wichtigen politiſchen 
uerſuchungen jener Epoche als Richter mitberufen wor— 

den ſei. Von dem Verfahren wider Jahn und Arndt 
an, in der Unterſuchung wider Johann Jacoby wegen der 
agen hat er eine hervorragende Thätigkeit bei den 
Schwur enden entwickelt, bis er als Präſident des 
Oburgerichts im Prozeß Waldeck feinem Wirken die 
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im Privatverkehr der Bürger, habe er ſich aufgeſchwungen 
zum unerſchütterlichen Kämpfer für das öffentliche Recht 
dex Nation. Und obwohl aus dem Kampfe abberufen, ehe 
die Verwirklichung der Idee, für die er eingetreten, er— 
reicht worden, Männer ſeines Schlages ſeien eine Gewähr 
des endlichen Sieges und, daß der neue kräftige Trieb 
der Verjüngung unſeres Staates in deſſen eigenen ge— 
ſchichtlichen Prämiſſen ſeine geſunden Wurzeln habe, dies 
ſei die weitere Bürgſchaft, die er mit in das Grab nehme. 


Lokales. 


— Perſonal-Chronib. Am Sonnabend den 23., Nachm. um 
3 Uhr, wurden die irdiſchen Ueberreſte des K. Gerichtsrath 
Wendiſch auf dem Altſtädt. Kirchhofe zur letzten Ruheſtätte ge— 
bracht. An der Gruft hielt Herr Pfarrer Geſſel eine zwar 
kurze Rede, in welcher aber derſelbe mit kräftigen und zum 
Herzen dringenden Worten das Bild der geiſtigen Perſönlichkeit 
des leider zu früh Dabeimgegangenen den Anweſenden, unter 
welchen ſich auch außer den männlichen Verwandten die hieſigen 
Jugend- und Schulgenoſſen, ſowie die Freunde und Berufsge- 
noſſen deſſelben befanden, ausführte. 

— Ciſenbahnangelegenheiten. Nach Bekanntmachung im 
Kreisblatte wird am 27. und 28. d. Mts. die vom Kreistage 
gewählte Commiſſion zur Vertretung des Kreiſes beim Erwerb 
des Grund und Bodens für den Bau der Thorn-Juſterburger 
Eiſenbahn in Begleitung eines der Herren Eiſenbahnban-Be— 
amten die Bahnſtrecke von Mocker bis Neu-Schönſee und zwar 
am erſten Tage wahrſcheinlich bis Turzno zu ihrer Informa— 
tion bereiſen. Die Bereiſung beginnt am 27 d. Mts. Morgens 
8 Uhr in Mocker. Der Herr Landratbsamts-Verweſer erſucht 
die betreffenden Ortsvorſtände, ſich an dieſen Tagen bereit zu 
halten, der Commiſſion etwaige Beſchwerden und beſondere 
Anliegen vortragen und unter Vorlegung von Flurkarten, Re— 
ceſſen ꝛc. etwa erforderliche Auskunft ertheilen zu können. 

Von gut unterrichteter Seite erfahren wir, daß, wenngleich 
ſeitens der maßgebenden Behörden in Berlin ein definitiver 
Beſchluß bezüglich der Richtung der Eiſenbahnbrücke noch nicht 
eingetroffen iſt, dieſelbe doch in der Linie von Fort Rudak 
nach dem Jakobs-Fort, alſo oberhalb der Pfahlbrücke, werde 
bergeftellt und ver Bau ſelbſt im Frühjahr, ſobald die Witte— 
rungsverhältniſſe es geſtatten, in Angriff genommen werden. 

— Schwurgericht. Im Monat Februar c., wird der Schwur⸗ 
gerichtshof für Thorn-Strasburg, weil die Zahl der vorliegen- 
den Prozeßſachen zu unbedeutend iſt, keine Sitzungen haben, 
ſondern dieſe erſt im März e. ſtattfinden. 

— Kommerzielles. Der Handelskammer theilt das K. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zur Notifikation an die bieſigen Kaufleu e, was hie— 
mit geſchieht, Folgendes mit: „In der letzten Zeit iſt es mehr— 
fach vorgekommen, daß mahl- und ſchlachtſteuerpflichtige Gegen⸗ 
ſtände, welche für Kaufleute des hieſigen Ortes hier eingegangen, 
langere Zeit in unſerer Steuer-Waage⸗Expedition gelagert haben, 
ohne daß die Verſteuerung derſelben bewirkt worden iſt. Dieſes 
Verfahren iſt nicht allein geſetzlich unzuläſſig, ſondern kann auch 
mit Rückſicht auf die ohnehin beſchränkten Räumlichkeiten der 
Waage⸗Expedition nicht geſtattet werden.“ Mahl- und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtige Gegenſtände müſſen nämlich nach ihrem Eingang 
in die Stadt ſofort zur Abfertigung deklarirt und verſteuert 
reſp. wieder ausgeführt werden. 

— Zum Rayon-Geſith. Nach dem ſoeben ausgegebenen dritten 
Bericht der Petitions-Commiſſion des Abgeordnetenbauſes äu— 
ßerte ſich der Regierungsvertreter in dieſer Commiſſion gele— 
gentlich einer die Feſtungsrayon-Verhältniſſe betreffenden Pe- 
tition wie folat: Sobald das Expropriations-Geſetz im Land— 
tage erledigt ſein werde, ſolle im Anſchluß daran ein neues 
Rayon-⸗Geſetz vorgelegt werden; es ſei aber ungewiß, ob dem 
Reichstage oder dem Landtage, und im letzteren Falle, ob noch 
in dieſer Seſſion des Landtags. Nach dem Beſchluſſe des Ober— 
tribunals vom 15. November 1850 in Sachen des ꝛc. Holke 
contra Fiscus könne übrigens nach der jetzigen Rayon-Geſetz⸗ 
gebung eine Entſchädigung nicht gewährt werden. Bei der 
künftigen Legislation beabſichtige man dagegen, den Grundsatz 
der Entſchädigung im Prineip anzunehmen, wobei bervorgeho— 
ben werden muß, daß die Opfer, welche in dieſer Beziebung 
frıtens des Staa's zu bringen fein würden, einen beträchtlichen 
Umfang erreichen werden. 

— Weichſelbrüche. Heute, Montag den 25., wird an Stelle 
des alten, ausgeſpülten und vom Strome fortgeführten Eisbockes 
der Bau eines Noth-Eisbockes in Angriff genommen werden. 
In der Bau-Deputation wurde der Vorſchlag gemacht, einen 
vollſtändigen Eisbock zu erbauen, allein die Ausführung deſſel— 
ben iſt nach ſachverſtändigem Urtheil nicht zu bewirken 

— Handwerkervertin. Bei der Preisvertheilung in der 
Handwerkerlehrlinasſchule am Sonntag den 24. d. wurden 18 
Lehrlinge mit Prämien bedacht, und zwar: der Bildhauerlehr— 
lin Daber, der Schubmacherl. Ryskiewiez, Klempnerl. Dröſe, 
der Photographenl. Torunski, Tiſchlerl. Przybill, mit erſten 
Preiſen (Werken von Schiller, Körner und Leſſing'; Schloſſerl. 
Dilewski, Tiſchlerl. Schikorowski, Tiſchlerl. Runiew cz, Seilerl. 
Schaukoweki, Sattlerl. Thoms, Malerl. Wittke, Malerl. Boi— 
czianowski, Klempnerl. Dembke, Schneiderl. Oelke, Schloſſerl. 
Matuszewski. Zimml. Reiche und Bobhnke mit 2 Preiſen (Rei— 
ſebeſchreibungen, naturhiſtoriſchen Büchern und Jugendſchriften). 

— Cheater. Am Dienftan den 26. beginnt der ehemalige 
Theater-Director Herr Mittelhauſen fein in unſerem Blatte 
bereits aviſirtes Gaſtſpiel. Hoffentlich wird derſelbe auch bier 
orts die anerkennun,svolle Theiinahme finden, die ihm jüngſt 
in Marienbura zu Theil geworden iſt. 

— Schiffahrt. Jüngſt fand in Bromberg ein Kongreß Nordd. 
Fluß- und Haffſchiffer ſtatt, zu welchen ſich etwa su Berheilite 
eingefunden hatten. Aus Königsberg, Danzig, Stettin, Breslau 
und Brandenburg u. ſ. w. waren Theiinehmer erſchlenen. Der 
wichtigſte Gegenſtand der Tagesordnung war die Beratbung 
eines gemeinſamen Binnenſchiffahrts-Geſetzes. Der deutſche 


erer 


1 3 a De 


N 


Handelstag hat dieſe Frage angeregt und die Gutachten der 
meiſtbetheiligten Handelskammern und Plätze eingefordert. Wenn 


durch den Schiffer⸗Verein, der ſeinen Sitz in Bromberg hat, 


gleich ein vollſtändig detaillirter Geſetzentwarf ausgearbeitet 


. 


8 
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war, fo erſchien dieſe Vorarbeit um fo dankenswerther, als ſie 


die Wünſche der Schiffer überall zu ganz klarem Ausdruck 
brachte. Die nunmehr einberufene Generalverſammlung ſollte 
die letzte Hand anlegen und über die Vorlage endgiltſa bes 
ſchließen. Wohl nicht ganz ohne Befürchtung, daß in derſelben 
der Standpunkt der Schiffabrts-Intereſſen gar zu einſeitig und 
obne Rückficht auf die übrigen collidirenden Intereſſen vertreten 
fein möchte, hatte ſich aus Berlin der General- Seeretär des 
Handelstages, Hr. Dr. Maron ebenfalls in Brombera einge 
funden und nahm an den Veratbungen über den Geſetzentwurf 
lebhaften Antheil. Jene Befürchtung hat ſich, wie Dr Maron 
in feinem Schlußworte offen annerkannten, als unbegründet er— 
wieſen, er rühmte die Selbſtbeſcheidung der Verſammelten und 
ihre Einſicht in die Berechtigung auch gegenüberſtebender Ins 
terreſſen. Im Uebrigen wies er darauf hin, daß man nicht zu 
große Hoffnungen auf die Wirkungen eines ſol ben Specialge— 
ſetzes bauen möge; die Wunden der Schiffer lägen tiefer und 
könnten durch ene formelle Regelung der Rechtsverhältniſſe 
allein nicht beſeitigt werden. Worauf es ankomme, das ſei 
eine Hebung des Schifferzewerbes von innen heraus Sie 
müßten den Standpunkt verlaſſ en, ſich gegen bed ingenen Tage- 
lohn aleichſam als Fahrknechte des Kaufmanns zu betrachten; 
fie müßten mehr und mehr das Bewußtſeien eines ſelbſtſtändigen 
Geſchäftsmannes gewinnen, welcher auf gleichem Fuße mit dem- 
ſelben einen freien Vertrag abſchließt. Wollen ſie ſich weniger 
läſtige Bedingungen vorſchreiben laſſen, ſo müßten ſie mehr Ver⸗ 
antwortlichkeit übernehmen und mehr Sicherheit anbieten, damit 
werde denn auch der Kaufmann ſehr zufrieden ſein. Das ſetze 
aber mehr Geld voraus. und das ſei Hauptarund vieler Uebel— 
ſtände, daß das Gewerbe iu den meiſten Fällen mit zu wenig 
Cap'tal betrieben werde Da könne jedoch kein Geſetz belfen, 
und das müßten ſie durch Einrichtungen, welche der Verein 
ſchaffen könnte, wie zum Beiſpiel Vorſchußkaſſen, paſſend ans 
ſtreben. — Die weitere Behandlung der wichtigen Frage wird 
durch den Handelstag geleitet werden. 


Induſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Stempelmarken. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft in 
Danzig haben beſchloſſen, an den Herrn Finanzminiſter eine 
dahin gehende Vorſtellung zu richten, derſelbe möge anordnen, 
daß die Privatcaſſation von Stempelmarken auch für inländiſche 
Wechſel zuläſſig ſei, ſowie auch im Wege der Geſetzgebung zu 
veranlaffen, daß, wie durch das Bundesseſetz vom 18. Mai 


1868 rückſichtlich der Zolldefraudation bereits vorgeſehen ſei, 


auch die Stempelgeſetzgebung dahin geändert werde, Contraven⸗ 
tionsftrafen nur in Fällen, wo ſich der Uebertreter im Bewußt- 
fein der ſtrafbarxen Handlung befunden, verhängt werden. 

— Eiſenbarnweſen. Der Elberf. Zig. wird von bier ge⸗ 
ſchrieben: „In den letzten Wochen haben im Bundeskanzleramt 
für unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe wichtige Verhandlungen 
ſtattgefunden, deren Reſultat jedoch noch nicht mit Sıderbeit 
vorauszuſehen iſt. Graf Bismarck wünſcht nämlich zur Durchfüh⸗ 
rung des Art. 4 der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes das ge⸗ 
ſammte Eiſenbahnweſen fon jetzt auf den norddeutſchen Bund 
zu übernebmen. Es kann ſich bierbei natürlich nicht um die 
Einnahmen handeln, welche einzelne Staaten aus dem Betriebe 
der Staatsbahnen erzielen; dieſe müſſen denſelben als ihre eis 
genen Cinnabmen verbleiben, ſondern es handelt ſich vornehm⸗ 
lich um die Aulage neuer Ciſenbahnen, ſowobl was die Richtung 
derſelben als auch was die Vergebung der Conzeſſion zum Bau 
derſelben betrifft. Im preußiſchen Handelsminiſterium iſt man 
einer ſolchen Neuerung, die den Wirkungskreis des Migiſteriums 
auf ein Minimum beſchränken würde, natürlich ſebr entgegen 
und verſucht alles, um fie zu verbindern“ — Nach Art. 4 der 
Bur r desverfaſſung unterliegen bekanntlich der Beaufſichtigung 
ſe tens des Bundes und der Geſetzgebung deſſelben 
Eiſenbahnweſen und die Herſtellung von Land- und Waſſer— 
ſtraßen im Intereſſe der Landes vertbeidigung und des allge— 
meinen Verkehrs.“ Es würde ſich alfo um eine Juterpretation 
dieſer Beſtimmung handeln, welche die Einwirkung des Bundes 
über die bisher ſaktiſch eingehaltene Linie binaus erweiterte. 

— In nächſter Zeit iſt, wie die mimiſteriellen Blätter mit- 
theilen, die im Miniſterium des Innern ausgearbeitete Vor- 
lage über das Verſicherungsweſen zu erwarten, welche ſich theils 
auf den Geſchäftsbetrieb der Verſicherunge-Auſtalten überhaupt, 
theils insbeſondere auf die Feuerverſicherung beziebt und weſent⸗ 
lich den Zweck bat, den Ungleichheiten ein Ende zu machen, die 
in den verſchiedenen Landestheilen in der Behandlung des Ver⸗ 
ſichernnasweſens noch befteben. 


Brief faſten, 
Eingeſaudt. 


Unglück verbüten bedeutet mehr als wie im Unzlücke 
beiſtehen. 

Warum verhütet nicht die Polizei, bei Froſtwetter — denn 
für den Sommer erlaſſe ich gerne dieſe Mübewaltung — 
daß Waſſer auf die Trotoire gegoſſen wird, wodurch Bein⸗ 
brüche, Gehirnerſchütterungen ꝛc. kaum zu verhüten ſind? 

Einer der wie durch ein Wunder dem Beinbruche u. J, 
w. entgangen iſt. 
— —— —phKnhp— 

Das Poſi⸗Dampfich ff 

„Hammonia Capt. Meyer“ 
von der Linie der Hambu g. Amer kaniſchen Packetfahre⸗ 
Actien Geſellſchaft iſt am 20. Jauuar wehlschulien in 
New-Pork augekemmen. 


auch das 
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Sonntag früh um 
2 Uhr entſchlief nach 
ſchweren Leiden in ſei⸗ 
nem 32. Lebensjahre 
unſer innigſt geliebter 
N Gatte, Vater und Bru⸗ 
is der der Leinwandbänd⸗ 
ler Franz Fieber, 
welches tief betrübt um 
ſtille Theilnahme bittend, anzeigen 
die Hinterbliebenen. 
Er Beerdigung findet Mittwoch den 


2% d. Nachmittags 3 Uhr vom Trauer⸗ 
8 aus ſtatt. 


f — — = 

ö Am 24. d. Mits., Mittags 
11½ Uhr eatſchlief ſanft unſere 
geliebte Gattin, Mutter und 
Schweſter, die Frau 

is Clara Lohmeyer geb. Brandt, 
5 an ihrem 33. Geburtstage in Folge 
* der Entbindung. 

Tief betrauern dieſen unerſetz— 
lichen Verluſt, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend 

die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch 
den 27. d., Nachmittags 2 Uhr vom 
Dauerbauſe a aus ſtatt. 


Jyrem kürzlich vorangegangenen 
Schweſterchen Hedwig nachfolgend, 
ſtarb am Scharlachfieber heute 
Morgens 2 Uhr unſere geliebte älteſte 
Tochter Anna, im Alter von 12 
Jahren. Treuen Verwandten und 
Freunden dieſe Trauer-Anzeige. 
Falkenſtein, d. 23. Jan. 1869. 
Hermes und Frau. 


: CR SEES EEE SB 
RER BEER ER ABLEGEN Ama 
An Herrn vn K 


Da Sie ſelbſt 5 meinen re⸗ & 
kommandirten Brief vom 15. d. 
2 5 Mts. mir keine Antwort zugehen f 5 


5 17 h ließen, ſo muß ich leider dieſes 6555 
dis 


8 Blatt benutzen, Sie an die erbe- 
tene Erklärung zu Br 


e — 


Zahnarzt 
F. Beschorner 
Hctel S Kronen 


Zimmer Nro. 7. 
von 9—4 Uhr. 
zum Waſchen und 


‚Stroßhü | le Maoderniſiren in 


8 neueſter Façon übernimmt 
Emilie Swayearska. 


Bekanntmachung. 


In der Grabiaer Forft find für das J. Quartal un folgenbe Holzverſteigerungs⸗ 
Termine anberaumt, welche um 11 Uhr Vormittags beginnen. 


Datum. d des Verſteigerungs-Termines.] Belauf. 


Am 8. Febr., 1. u. 22. März Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe | Kuchnia. 
Am 15. Febr., 8. März Murzynko im C. Bejerſchen Gaſtha.] Frydolin. 
Am 1. u. 22. Febr. 15. März Neu Grabia im Lewinſchen Gaſthauſe] Frydolin. 


Die betreffenden Förſter find angewieſen, das zum Verkanf kommende Holz auf 
Verlangen vor dem Termine vorzuzeigen. 
Das Holzkaufgeld iſt im Termine zu entrichten, die übrigen Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 
Forſthaus Wudeck, den 28. Dezember 1868. 


Die Forſt⸗Verwaltung. 


Muſikalien-Leih⸗Anſtall. 


Hierdurch erlaube ich mir dem geehrten muſiktreibenden Publikum meine 7204 
Nummern zählende Muſikalien-Leih⸗Anſtalt in Erinnerung zu bringen. 

Die Abonements-Bedingungen ſind die billigſten und dem Haupt Cataloge, 
welcher mit den drei Nachträgen den Abonnenten gegen Entſchädigung von 5 Sgr. zu 

Dienſten ſteht, vorgedruckt. 

Gleich zeitig empfehle ich mein großes Lager von Muſikalien, als: Schulen für 
Pianoforte und alle übrigen Inſtrumente, Etuden, Salon-Muſik, Tänze, klaſſiſche 
Compeſitionen für das Pianoforte, ener eine reiche Auswahl von Liedern und Ge— 
ſängen mit Begleitung des Pianoforte u. ſ. w. 


Ernst Lambeck. 


| Die Kgl. Prf. Stoats-folterie 


beginnt 


am 9. Februar 


ihre zweite Klaſſe. 

Hierzu verkauft und verſendet Looſe für 
Yı ½ ½ Ya he 1½ 0 
thlr. 35, 19, 9½, 45/6, 2½, 1¼, 20 far, 

Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, 
gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des Be— 
trages die 
Staats⸗Effelten⸗Handlung Max Meyer 

Berlin, Leipzigerſtraße No. 94. 

Im Laufe der letzten 10 Jahre fie⸗ 
len in mein Debit 100,000, 40,000, 
20,000 und 15,000 und 10,000 Thaler. 


Material-Waaren 


in guter Qualität, empfiehlt billigſt 
Herrmann Cohn, 
Schülerſtraße Nr. 429. 


Gewerbehalle. 
1869, 


Jährlich 12 Lieferungen ä 9 Sgr. 
Illuſtrirtes Prachtwerk für 
Kunſtgewerbtreibende und 
Architekten. Als das reich- 
haltigſte und wohlfeilſte 
Muſterbuch empfohlen von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Im Verlage von Ernſt Lambeck 
erſchien Hab iſt daſelbſt vorräthig: 


en 


frohe und heitere Areiſe. 

7. vermehrte und 8 Auflage. 

Preis nur 6 Sgr. 8 
W Keiegarni Ernesta Lambeck v Toruniu 

wyszedi i jest do nabycia po wszystkich ksiegarniach = 


100 fette Hammel und 9 
Maſtochſen ſiehen in Archidiakonla bei 
Culmſee de zum Verkauf. 


Stets vorräthig bei Ern ft Lambed: 


Wahrſagekarten 


Sjerp-Polaczka der berühmten 
K Kartenlegerin Lenormand 
ALENDARZ aus dach, 
2 
Katolicko- Polski 5 Preis 5 zer. — 


ür mein Cigarren⸗ und Tabacks Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum ſofortigen Antritt 


einen Lehrling. 
Bromberg. Emil Böttger. 
Wirthin, der polniſchen Sprache 
mächtig, ſucht zum fofortigen Antritt 
auf herrſchaftlichen Gütern eine Stelle. 
Näheres in der Exped. d. Blattes. 


u meinem Haufe Seeglerſtr. 136 iſt die 
Bell⸗Etage zu vermiethen. 
David Feilchenfeld. 


2 drzeworytami 
na rok zwyczajny 


1869. 


Drugie, poprawione i pomnozone wydanie, 


Cena 5 $gr. 


Ei gut erhaltenes Eckſopha ift billig zu zu 
verkaufen; zu erfragen bei Hrn. Buch- 
binder Kuszmink, Gerechteſtr. Nr. 95. 


I möbl. Zim. f. 4 Thlr. m. verm. Schröter. 
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Aufforderung zur Bildung eines 
kaufmänniſchen Vereins. 

Diejenigen Herren Kaufleute, welche 
ſich für Bildung eines kaufmänniſchen Ver⸗ 
eins, in Verbindung mit dem beſtehenden 
Verein der jungen Kaufleute intereſſiren, er» 
ſuchen wir ſich zur weiteren Berathung 
am Mittwoch d. 27. d. Mts., Abends 8 
Uhr bei Hildebrandt einzufinden. 

J. Landecker. M. Schirmer. 


Auction. 
Mittwoch, den 27. d. Mts. von 10 
Uhr ab, werde ich Butterſtraße Nr. 91 
Möbel, Betten, Cigarren, Wein ꝛc. vers 
ſteigern. 
W. Wilekens, Auctienator. 


Stuhlſchlitten billig zum . 
Neuſtadt Ne. 43. 
Eine Parthie moderner 
Ballroben 
verkaufe ich — um gänzlich damit zu räu⸗ 
men — unter dem Eiukaufspreiſe. 
Moritz Meyer. 
2 gute Ziegen ſtehen auf dem 
früher Reimann'ſchen Grund⸗ 
ſtück an der Weichſel billig zum 
Veıfauf. 6. Fritsch. 


Con leichter Schlitten (Einfpänner) iſt 
zum Verkauf bei 
Carl Bock, 


Culmerſtraße Nro. 320. 
G Familienwohnung bestehend aus 3 
ee Alkoven und ſämmtlichem Zus 
behör vom 1. April vermiethet 
A. Sztuezko. 


m. Moritz Levit. 


Zimmer v verm. 


3 14 ift eine freundliche Fa⸗ 
milienwohnung zu vermiethen. 


Seal. 136 eine Kellerwohnuug zu 
vermiethen. 


U möbl. 


1 Wohnung von 6 beigbaren Zimmern 
mit Zubehör, Pferdeſtall, Wagenre⸗ 
miſe iſt vom 1. April er zu vermiethen; 
Neuſtadt Nr. 291/2. 

C. Lehmann. 


Stadt⸗Thegter in Thorn. 
Dienſtag, den 26. Januar. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Direetor Fr. Mittels 
hauſen. „Der beſte Ton.“ Luſtſpiel 
in 4 Aeten von Dr. Carl Töpfer. 

L. Wölfer. 


Kirchliche Nachrichten. 
Ju der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 


Getraut, den 12. Januar. Schiffgei enth. 
Carl Löpke m. Jungfr. Maria Eliſabeth 


Bäcker. 

In der St.⸗Johannis Kirche 
Getraut, den 17. Januar. Schiffsgehülfe 
Franz Koſſakiewiez m. Jungfr. Apollonia 
Minze 
Geſtorben, den 17. Januar. Theodor 
unehel. S.; — 21. Johann unehl. S. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Getauft. Max Johannes S. d. Kaufm. 


bel. 
Geſtorben. Carl Sohn des Malers 
Heuer. 


In der St. Georgen Parodie, 
Getraut, 17. Januar. Brettſchn. Jacob 
Becker m. Anna Schödzau zu Schönwalde; — 
Zimmergeſ. Chriſtoph Lenz m d. Wwe. Auguſte 
Snrofine Pollatz zu Bromb.-Vorſtadt. 

Geſtorben, den 19. Januar. Maria 
T. N Exekutors Carl Schultz zu Mocker; — 
21. Armenhäuslingin Eva Mix. 
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